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Eine Steinskulptur zur Erinnerung
Heute Samstag vor zehn Jahren
wurde das Wohnheim der
Murg-Stiftung auf dem Areal
der Klinik Littenheid eröffnet. 
Über 100 Personen mit
psychischen Problemen profi-
tierten in den zehn Jahren 
vom Wohnheim und der
Geschützten Werkstätte.

PHILIPP HAAG

LITTENHEID – Für das 10-Jahr-Ju-
biläum haben sich die Klientinnen und
Klienten gemeinsam mit den Mitarbei-
tern etwas Besonderes einfallen lassen.
Sie haben mit dem Künstler Simeun
Moravac ein Kunstwerk aus Steinen ge-
schaffen, das nun vor dem Haus Erle
steht. Das Kunstwerk wurde gestern
Freitag anlässlich einer Medienorien-
tierung in Anwesenheit von Klienten,
Mitarbeitern und Vertretern der Murg-
Stiftung enthüllt. Die von Humbert
Entress präsidierte Murg-Stiftung ist
die Trägerschaft des Wohnheims, zu
dem auf dem Areal der Klinik für Psy-
chiatrie und Psychotherapie Littenheid
die Wohngruppe Erle mit 15 Plätzen
und die Wohngruppe Sonnegg mit 14
Plätzen gehört. 

«In den beiden Wohngruppen woh-
nen vor allem Personen mit psychi-
schen Problemen, die Mühe haben, den
Alltag ohne Hilfe alleine zu bewälti-
gen», erklärte Urs Zürcher, Gesamtleiter
Wohnheim und Werkstätte. Zirka zwei
Drittel der Klienten kommen aus den
Kantonen Thurgau und Schwyz, der
Rest aus verschiedensten Deutsch-
schweizer Kantonen. Der Grossteil sei
zwischen 25 und 40 Jahren, wobei der
Anteil der Frauen und Männer in etwa
gleich gross sei. Die Jahresbelegung in
den beiden Wohngruppen bezifferte
Zürcher auf 90 bis 93 Prozent. 

Montageaufträge von Firmen

Gleichzeitig mit dem Übertritt von 29
Langzeitpatienten 1996 von der Klinik
Littenheid in das neu eröffnete Wohn-
heim Erle und Sonnegg wurde die be-
reits bestehende Geschützte Werkstätte
der Murg-Stiftung strukturell und orga-
nisatorisch auf die neuen Anforderun-
gen ausgerichtet. Von da an waren vor
allem Klienten aus dem Wohnheim in
der Geschützten Werkstätte tätig, wo sie
an 20 Arbeitsplätzen einfache Montage-

und Fertigungsaufträge von Firmen aus
der Umgebung ausführen. Zürcher be-
zeichnete die Geschützte Werkstätte als
grosses Plus: «Die Arbeit ist ein wichti-
ger Bestandteil einer sinnvollen Tages-
struktur.» Der Aufenthalt in den Wohn-
gruppen sei als Übergangsphase ge-
dacht. Man biete den Klienten eine sta-
bile Wohn- und Lebenssituation, in der
ihre Selbstständigkeit gefördert werde.
«Die Klienten müssen aktiv einen Bei-

trag zu ihrerTagesstrukturleisten», sag-
te Zürcher. Beispielsweise kochen die
Klienten wie in einer Gross-WG, in der
es auch Regeln einzuhalten gilt, unter
Anleitung selber. «Sie müssen mehr Ei-
genverantwortung tragen als in einer
Psychiatrischen Klinik», brachte es Zür-
cher auf den Punkt. Dazu gehöre auch,
dass sie sich nach aussen orientieren
und den KontaktzurAussenwelt suchen.
Ein Ziel sei, dass sie irgendwann in einer

eigenen Wohnung leben oder in einer
weniger stark betreuten Wohngruppe.
Ein anderes Ziel sei die Eingliederung in
die Arbeitswelt. Beim heutigen Wirt-
schaftsmarkt sei ein solcher Schritt je-
doch sehr schwierig, ist sich Zürcher be-
wusst, darum erfolge oft ein Wechsel in
eine andere betreute Werkstätte.

«Wir fühlen uns wohl»

Die Partnerschaft mit der Klinik be-
zeichnete Zürcher als wertvoll. Bei-
spielsweise könnten Sozial-Dienste,
Freizeit- oder Weiterbildungsmöglich-
keiten mitbenutzt werden. Ein Qua-
litätsmanagement sei nicht nur eine Be-
lastung, sondern auch eine Chance. So
sei durch Hinweise von Klienten er-
kannt worden, dass beim Umgang mit
Partnerschaften und der Sexualität
noch Handlungsbedarf bestehe. Trotz 
finanzieller Fragezeichen (siehe Box)
schaut Zürcher zuversichtlich in die Zu-
kunft: «Zwei Drittel der 18 Mitarbeiter
waren schon bei der Eröffnung der
Wohngruppen mit dabei.» Die gute At-
mosphäre in den beiden Wohngruppen
unterstrichen zwei Klientinnen: «Wir
fühlen uns sehrwohl.»

Zurück nach
Westafrika
Morgen Sonntag findet das Aus-
senden von Missionarin Helen
Müller nach Kamerun statt.

SCHÖNHOLZERSWILEN – Morgen
Sonntag, 2. Juli, findet in der evangeli-
schen Kirche von Schönholzerswilen
eine Aussendefeier statt. Die langjähri-
ge Missionarin Helen Müller wird für
einen weiteren Einsatz nach Kamerun
ausgesandt, heisst es in einer Mittei-
lung. Bereits im November 1984 war sie
als Krankenschwester zum ersten Mal
nach Nordkamerun ausgereist. 

Sie arbeitet inzwischen in der Mut-
ter-Kind-Beratung und habe intensive
Kontakte zur einheimischen, vorwie-
gend moslemischen, Bevölkerung. Mit
Vertretern der Missionsgesellschaft Vi-
sion africa und der Kantonalkirche fin-
det der Gottesdienst um 10 Uhr statt.
Die Predigt hält Daniel Berger, Präsi-
dent der Allianz Evangelikaler Missio-
nen. Im Anschluss seien alle Gemein-
deglieder und Gäste zu einem Mittages-
sen in den Mehrzwecksaal der Primar-
schule eingeladen, wo Helen Müller mit
Bildern und Gegenständen Einblicke in
das Leben und die Kultur der Choa-Ara-
ber geben werde, heisst es in der Mittei-
lung weiter. (mgt.)

Von Metal über Rock bis Funk und Pop
Zum vierten Mal findet vom 
11. bis 13. August das Open-Air-
Festival «Froh bim Loh» ober-
halb von Balterswil statt. Neben
17 Bands bietet das dreitägige
Musikfestival kulinarische
Köstlichkeiten und einen 
Gratis-Zeltplatz.  
BALTERSWIL – «Froh bim Loh», das
Open Air im Kleinformat: Es wird dieses
Jahr bereits zum vierten Mal durchge-
führt. Das Musikprogramm sei vielfäl-
tig und biete etwas für jeden Ge-
schmack, heisst es in einer Mitteilung
der Organisatoren. Während am Frei-
tagabend vor allem Rock und Metal-
Bands aufspielen, sei der Samstag eher
für funkige und poppige Klänge reser-
viert. Der Sonntag lasse sich mit Ska
und Pop geniessen. Zudem werde ein at-
traktives Rahmenprogramm geboten. 

«Mabon» am Freitagabend sei eine
aufstrebende Trash-Metal-Band aus
dem Hinterthurgau, die erst kürzlich
den Music-Acts-Contest gewonnen und
auch am Open Air Frauenfeld aufgetre-
ten sei. Die düsteren, kompromisslosen
und brachialen Sounds lassen das Herz
jeden Metallers höher schlagen. Die
Band sei ein heisser Tipp in der Metal-
Szene und habe inzwischen eine grosse
Fangemeinde. 

Vertretung aus Winterthur

«My Name Is George» vom Samstag-
abend sei die Winterthurer Vertretung
am diesjährigen «Froh bim Loh». Der

Bekanntheitsgrad der Retro-Rocker sei
in jüngsterZeit enorm gestiegen. Inzwi-
schen werden ihre tanzbaren, frischen
Songs auch vermehrt am Radio gespielt.
«Murphy’s Law», ebenfalls am Samstag-
abend, dürfen im Programm des «Froh
bim Loh» nicht fehlen. Das spielerische
Spektrum der Band habe sich nochmals
erweitert und die Songs präsentieren
sich heute ausgereifter. Von Ska und
Rock über HipHop bis Funk und Pop sei
alles dabei.

«Pete Bamboo» am Sonntagnachmit-
tag stehe in der Ska-Szene für guten
Old-School-Reggae-Ska-Punk. Die
Schaffhauser bringen jedes eingeroste-
te Tanzbein in Bewegung und seien die
perfekte Band für einen sommerlichen
Gute-Laune-Nachmittag.

Die vierte Auflage des «Froh bim
Loh» vom 11. bis 13. August verspreche
drei Tage voller Musik, Open-Air-Erleb-
nis und Sonnenschein. (mgt.)
www.frohbimloh.ch.

Beitrag an Sanierung leisten?
Für Sanierung und Erweiterung
des Pflegeheims Wil unterbrei-
tet der Stadtrat dem Parlament
einen Beitrag an die Projektie-
rungskosten von rund 
580 000 Franken.

WIL – Die demografische Entwicklung
weist auch für die Stadt Wil künftig ei-
nen erhöhten Bedarf an Pflegebetten
aus. Gesamthaft wird bis 2015 mit ei-
nem Bedarf von zusätzlichen 40 Betten
gerechnet. Im Pflegeheim Wil stehen
aktuell 72Betten in drei Pflegeabteilun-
gen und deren elf im Bereich Betreutes
Wohnen zur Verfügung. Die Hälfte der
Pflegebetten ist in Vierbettzimmern un-
tergebracht. Da heute der Privatsphäre
ein höherer Stellenwert beigemessen
wird als noch zur Bauzeit vor rund 30
Jahren, sind diese Zimmer eher unbe-
liebt. Gleichwohl lag die Auslastung des
Pflegeheims in den vergangenen Jahren
regelmässig bei über 95 Prozent, heisst
es in den Stadtmitteilungen von Wil.

Stark sanierungsbedürftig

Nach 28 Betriebsjahren ohne grössere
Renovationsarbeiten befinde sich das
Heim überdies in einem stark sanie-
rungsbedürftigen Zustand; es fehle an
Räumen für die Heimleitung, einer ei-
gentlichen Dementenstation und spezi-
fischen Pflegebedürfnissen kann nur
ungenügend Rechnung getragen wer-
den. Entsprechend sei im Frühling
2004 entschieden worden, die Sanie-
rung und Erweiterung des Pflegeheims

an die Hand zu nehmen und einen Wett-
bewerb auszuschreiben. Aus den 22
eingereichten Projekten ging das Pro-
jekt «Kirk» als Sieger hervor, welches
ursprünglich Kosten von 17,8 Millionen
Franken veranschlagt hatte. Die Ge-
meindevertreter legten sich schliesslich
auf eine maximale Bausumme von 15
Millionen Franken, inklusive Projektie-
rungskosten fest, heisst es in den Stadt-
mitteilungen weiter.

Neuer Finanzierungsschlüssel

Das Pflegeheim selber vermag aus sei-
ner Erneuerungsreserve rund 2,5 Mil-
lionen Franken beizusteuern, wodurch
die Zweckverbandsgemeinden finanzi-
ell entlastet werden. Geeinigt haben
sich die Gemeindevertreter auch auf ei-
nen neuen Verteil- und Finanzierungs-
schlüssel für die Investitionen. Diese
sollen neu zur Hälfte mit Baubeiträgen
finanziert und der Rest als verzinsliche
Darlehen gewährt werden.

Der neue Verteilschlüssel der Bau-
beiträge und Darlehen unter den Ge-
meinden sehe ein je hälftiges Splitting
nach der Anzahl der Einwohner sowie
nach effektiven Aufenthaltstagen im
Heim der letzten zehn Jahre vor. Für die
Stadt Wil bedeutet dies voraussichtlich
einen Baubeitrag von rund 4,85 Millio-
nen Franken sowie ein verzinsliches
Darlehen in der gleichen Höhe. Nach
dem gleichen Schlüssel bemesse sich
derAnteil an den Projektierungskosten
von total 750 000 Franken und belaufe
sich für Wil auf 581 751 Franken, heisst
es weiter. (mgt.)

Mit Hilfe des Künstlers Simeun Moravac (r.) schufen Klientinnen und Klienten sowie Mitarbeiter ein Kunstwerk. BILD: PHILIPP HAAG

Seit Dezember 2002 sind Wohnheim
und Geschützte Werkstätte ISO- und
BSV/IV-zertifiziert. «Damit werden
die Anforderungen erfüllt, welche
durch das Bundesamt für Sozialversi-
cherungen gestellt werden», sagte
Wohnheim- und Werkstattleiter Urs
Zürcher. Das Wohnheim finanziere
sich aus den von den Klienten getra-
genen Tagestaxen (IV-Rente, Ergän-
zungsleistungen) sowie aus Betriebs-
beiträgen des Bundesamtes für So-
zialversicherung. Für Wohnheim und

Werkstätte stehen nach Annahme des
Neuen Finanzausgleichs (NFA) Verän-
derungen an. Der NFA trete per An-
fang 2008 in Kraft. Ab diesem Zeit-
punkt erfolge die Finanzierung nicht
mehrüberden Bund, sondern überdie
Kantone. Wohnheim und Werkstätte
seien als Pilotinstitution an der Ein-
führung der neuen Beitragsberech-
nungen aktiv beteiligt, sagte Zürcher:
«Wir wissen aber noch nicht, ob wir
weniger,gleich viel odergarmehrGeld
erhalten werden.» (ph.)

Gibt es weniger, gleich viel oder gar mehr Geld?

Auch beim diesjährigen «Froh bim Loh» gibt es einen Gratis-Zeltplatz. BILD: ZVG

N O T F A L L D I E N S T

APOTHEKE – Die Telefonnummern des
Notfallbereitschaftsdienstes der Thur-
gauer Apotheken bestehen zwischen 8
bis 18 Uhr. Folgende Nummern sind im
Notfall anzuwählen: Thurgau West,
079 698 31 31, oder Thurgau Ost,
079 698 31 32. 
ARZT – Bei Notfällen wende man sich
zuerst an den Hausarzt (Anrufbeant-
worter-Meldung ganz abhören). Bei
ernsthaften medizinischen Notfällen
gibt Telefon 144 Auskunft über den
nächsten erreichbaren Arzt und organi-
siert Rettungstransporte. Für die Ge-
meinden Bichelsee-Balterswil, Fischin-
gen, Eschlikon und Sirnach kann der
Dienst habende Notfallarzt direkt über
die Telefonnummer 0900 57 59 66 (1.50
Franken/Minute) angewählt werden.
Für die anderen Gemeinden Tobel-Tä-
gerschen, Matzingen, Münchwilen,
Lommis, Affeltrangen, Bettwiesen und
Wängi wählt man die Notfalldienstnum-
mer 0900 57 59 77 (1.50 Franken/Minu-
te). Um einen Arzt der Region Wil zu er-
reichen, steht die Telefonnummer
0900 56 85 56 zurVerfügung. 
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